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Die Macht des Präsidenten
Die Ablehnung Herwig van Staas, das Gesetz zur Rücküberlragung des Gemeindeguts im
Landtag zu behandeln, ist für die Opposition eine demokatiepolitische Banlaotterklärung.

er Landtag vergmgene
\roche, bei den der
Anxag der Opposlti

Andreas Brugger, Ge0rgl]l/illi(v.lii:,Landtagspräsidentlan Slaa hätte seine Chance gehabt."

gerinnen und Biirger dieses

Landes wäre", so Brugger. Der

Juris! ver\reist gleichzeiüg ruf
die tedenkliche Machdü]lc,
dic das Amt clcs Lrndtrgspräsi

\vahnsinn", stcllr Juist Btug
ger Iest. In dcn Momcnt, wo
iler l'r:isident gcrv:ihlt rvird, sci
n1 dicscm Systcm das Unslück
auch schon pasieLt. \Uintle
sich der Präsident zudem nicht
an dic GeschäftsordDuDg Lal
tcn, gäbe es auch kenr Insru-
ment, dies zu ahnilen. ,,Die
DemokraLie hört dorL auf, rvo
sich die handelnden llersonc'n
nichL n,ehr an ilic Spic'lrcgchr
hahen. Bisher musstc dic O\?
clicse nic'ht brcchcl, dr sic über
dic Mchrhcit im Landtag ver
fügte, jetzt, wo sic in dcr Frege
der Rücdübcnragung in der
Mildcrhcit sei, sielrt n!n, \,ie
wcit sie zu gehen Lereit isf , so

ßrusser der ebenso wie \X/il

li bedaueLr, d.ss das lhemä
Agrargenreirschalten nr clicscr
Legislaturperiode nicht mchr

Nach gut sieben J.rhrc'n dcs
voo der OUr zu vcrantwor
terdeo Streits häne sich mit
derrr Sondcrlancltag cin Foster
aofgeran, das sesen dic M.hr
heit im Landtag zugcschlajrer
wurdc, so Gcorg Villi. Positiv
rväLc lcdiglicL, das die VP

onspartcicn sowic dcL SPÖ zur
RückübeLtraguns dcs Gcmeir
degutes endsültis abseschmct
tert worden war crzürnt dic po-
litiscLen Cemtiter So aucL jcnc

der Agrarsprecher von Liste
Friru und 'Iiroler CLine. An
dleas Brugge. u.d CeoLg \fil
li. Im Millelpunkt der Kritik
stc'ht drbei einnJ mehr Land-
ta8spräsidcnt Hcr$,ig vm Stra
sosie die unfassendc Macht-
füllc dcs LandtagspräsiJenren,
dcn cs nicht nuL nöglich ist zu
bestimmen ob cni ftema auf
die 'lhgesordnung gcsctzt bzw.
belardelt wird, sondern auch,

welchem Auschs einzelne

^, 
rräge ,ugellesen werden. So

hat van Sraa bereits bein Son

dcrlm,Jt4 llnde Februar den
A träg auf Rilckübertragung
des Gemeindegurs dern Rechrs

und ccmcindeauschus zu-
gcrvicsc{, in dcm die Ö\IP die
Stimmenmehrheit besiut und
srh auch bci deL letzten Land-
tagssitznng vor dcr Vahl kcinc
VeLanlassurg, .1en Gcsctzcsan

Vm Staa hätte, so \filli, ,,po
siriv auflösen können, was sein

Schwiegervater verbrochen
haf'. Der Griine Landtxgs$.
gcorüctc vcrwics drbci auf

gegen d;e Mehrheit im 'lirolet
Lrndlag gezeigt, dass er \ry
Ordnung gewogener rst als der
Geschättsordnung iles Tiro-
ler l,rnckages. Dbeaso urtcilt

Ulrich Stern
Hervorheben



trag in den Landtag zu brin-
gen, obwohl dieser Schritt dem
Lmdtagspdsidenten möglich
gewesen §'ilrc. Van Staa hielt
damit an der Öw-Lini" fot,
die tmtz ciner Minderheit von
16 Stimmen gegen 20 Stimmen
die Behandlung des cesetzes
im landtag verhinddte. ,,Er
sagte er tue es nicht. In die
sem Augenblick habc ich mir
gedacht, Herwig, jetzt hast du
einen riesiscn Fehler semacht ",
üteilt Geors \filli über die
Ni.htbehandluns des Antraes.

Alt'Landeshauptmann Eduard
Valnö{er, dem Schwiegerva-
ter van Sraas. unter dessen Fe-
derführuDg die rechtswidriee
Überragung von Gemeindegut
an die Ägrargemeinschaften
stattgefunden hat. Durch dieses

Verhalten hätte sich van Staa

seine Viederw$l zum Präi-
doä verbaut, so \Xrrli, denn
ein Laqdtagspräsident würde
durch einen möglichst breiten
Konsens gewählt. Van Staa hät-
te durch das Festhalten an der
W-Linie dn{l s.in Sdmhcn

,,Van Staa hätte positiv
auflösen können. was
sein Schwiegervater
verbrochen hat."

0eorgWi i,ImerGrüne

Landtagsabgeordneter Andreas
Brugger, der Agrarexperte der
Liste lritz. 

"Van 
Staa wird als

der Präsident in die Geschich-
te eingehen, der das Rückü-
benragunsgesetz abgestochen
hat, das zum Vohle der Bür-

denten in sich birgt. 
"\üenn 

die
O\? eine Mehrheit in einem
Auschus besitzt und diesel-
be Partei den Landtagspr;isi
dentm stellt, kann eine gesamte
Lesislaturperiode nichts gegen
den \üilen der Ö\? eftschie-
den werden. Selbst wenn es der
Koalitionspanner nöchte. Das
ist ein demokratiepolitischer

Abgeordneten JaLob \rolf und
Andreas KölI €rkannt hätten.
das die Ütenragung des Ge-
meindeguts Unrecht gewesen

sei. ,,Als die Ö\" jedoch er-
kannt hatte, dass sie in dieser
Frage letzdich isoliert ist, hat
nur noch die mis.b.äu.hln:h.
Anwendung der Gesch:iftsord-
nuns sehofen", so \Y/illi.

Ulrich Stern
Hervorheben


